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R Deutſchlaud. 
0 Berlin, 28. Juni. Es gilt jetzt ſür be⸗ 
| ſtimmt, daß die Königin in den nächſten Tagen, wahr⸗ 

ſcheinlich am 1. Juli, von Baden⸗Baden in Babelsberg 
eintreffen und daſelbſt einige Zeit verweilen wird. Der 
König hat feine Reiſe nach Ems, wie es jetzt heißt, 
bis zum 7. oder 8. Juli vertagt, doch ſind endgültige 
Beſtimmungen noch nicht getroffen. Auch im vorigen 
Jahre war die Rückkehr der Königin nach Babelsberg 
der Grund einer mehrmaligen Vertagung der Reiſe des 
Königs. Daneben könnte in dieſer Hinſicht auch noch 
die jetzige ſchlechte Witterung maßgebend werden, die in 
den meiften Badeörtern, namentlich auch in Ems und 
Wiesbaden herrſcht und die Badekur merklich beeinträch⸗ 
tigt. — Der Miniſterpräſident Graf Bismarck wird 
nach neueren Beſchlüſſen nunmehr feine Neije nach Var⸗ 
zin ſchon in den nächſten Tagen antreten. Auch die 
übrigen Minifter werden Erholungs- und Badereiſen 
unternehmen. Der Finanzminiſter v. d. Heydt wird 
3 Wochen nach Karlsbad gehen und darauf noch eine 
Nachkur von 14 Tagen am Rhein gebrauchen. Der 
Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten Herr 
v. Selchow hat geſtern Abend eine amtliche Reiſe 
nach Kaſſel, Dillenburg u. ſ. w. angetreten, auf wel⸗ 
her er wahrſcheinlich auch Wiesbaden beſuchen wird. 
Seine Abweſenheit von hier wird 8 Tage dauern. — 
— Der Miniſter des Innern giebt heute zu Ehren 
des aus feinem Amte ſcheidenden Unterſtaatsſekretär 
Sulzer eln großes Diner. Herr Sulzer hat eine 
langjährige verdienſtvolle Thätigkeit hinter ſich, er iſt 
15 Jahre Direktor und 10 Jahre Unterſtaatsſekretär 
im Minifterium des Innern geweſen. Mit Rückſicht 
hierauf iſt er auch vom Könige zum Wirkl. Geheimen 
Rathe mit dem Titel Excellenz ernannt worden. Seine 
übrigen Stellun en, beim Herolds⸗Amte, bei der Gene⸗ 
ral⸗Ordens⸗Kommiſſion und beim Louiſen-Orden wird 
Herr Sulzer beibehalten. Der Nachfolger desſelben als 
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Innern Bitter 
iſt von Kiſſingen hierher zurückgekehrt und wird ſeine 
neue Stellung am 1. Juli antreten. — Die in Folge 
der Ablehnung der Steuervorlagen im Reichstag und 
N Zollparlament von der Regierung im Zollparlament be⸗ 
ſchloſſenen Einſchränkungen geben der liberalen Preſſe 


natürlich aue che ungereimte oder 
ng gte Anſichten geltend gemacht. U. A. wird 
der Regierung auch der Vorwurf eines verfaſſungswidri⸗ 
gen Verfahrens daraus gemacht, daß mit dem Bau 
einiger Elſenbahnen langſamer vorgegangen werden ſoll, 

obſchon dafür beſondere Anleihen bewilligt worden ſeien. 

Die Emiffion derſelben müſſe nämlich ſofort erfolgen. 

Es iſt bel Erhebung dieſes Vorwurſs indeſſen überſehen 

worden, daß in den betreffenden Anleihegeſetzen 1) dem 
Handelsminifter die Ermächtigung gegeben iſt, die be- 
treffenden Eſſenbahnen auszuführen, 2) aber dem Finanz ⸗ 

winiſter die Ermächtigung, die Anleihe zu negozliven. 

Hierbei iſt ſich ſowohl die Regierung wie die Landes- 
vertretung völlig klar darüber geweſen, daß zu dieſer 
Emiſſion der Anleihe eine gewiſſe Reihe von Jahren 

gehören müſſe. Bei der 40 Millionen-Anleihe ſind 

5—6 Jahre abinirt worden. Wenn nun mit Rüd- 

ſicht auf die Wünſche und die Nothſtände der Provinz 
Preußen mit den Eiſenbahnbauten dort raſcher vorge- 

gangen iſt, um durch eine ausgedehntere Arbeitsgebung 

eine größere Abhülfe zu gewähren, jo bleibt die Negie- 

rung doch im Recht und handelt im Sinne des ur- 
ſprünglichen Planes, wenn ſie mit dieſen Bauten hier 

wie anderwärts jetzt langſamer vorgeht. Unter allen 
Umſtänden entbehrt es aber jedes thatſächlichen und 
aechtlichen Anhalte, wenn man die Regierung verpflichten 

will, Anleihen zu negoziicen, jo lange es noch zweifel 

haft if, ob die zur Verzinſung und Amortiſatſon erfor⸗ 
derlichen Gelder flüſſig gemacht werden. Hierzu aber 

bedarf es neuer Einnahmen und dieſe ſind ja eben plan- 

mäßig verweigert worden. Auch in Betreff der Be⸗ 
wiligung von Chauſſeebau-Prämien werden in der Preſſe 
unrichtige Nachrichten verbreitet. Gutem Vernehmen 

I nach handelt es ſich hierbei keineswegs um dle Vorent⸗ 
N haltung bereits bewilligter oder zahlfälliger Prämien, es 
dürfte vielmehr nur Anſtand genommen werden, neue 
Zuſſcherungen zu machen und neue Verpflichtungen ein- 
zugehen; da es zur Zeit noch zweifelhaft iſt, ob der 
neue Staatshaushalts-Etat die Gelder dafür wird flüſſig 
machen lönnen. Auch zu derartigen Prämien-Bewillt⸗ 
gungen bedarf es neuer Einnahmen. — Der Bundes- 
kanzler hat von Seiten des preußischen Juſtizminiſters 
die Mittheilung erhalten, daß der Entwurf eines Straf- 
geſetbuches für den norddeulſchen Bund in einigen 
Wochen zum Abſchluß gebracht fein werde. Der Bun- 
deskanzler hat in Folge davon den Antrag beim Bundes- 
rath geſtellt, dieſen Entwurf einer kommiſſariſchen Be⸗ 
rathung zu unterwerfen und zu dieſem Behufe eine 
Kommiſſion von mindeſtens 5 oder höchſtens 7 hervor- 
ragenden Juriſten des norddeutſchen Bundes hierher zu 
berufen. Der Ausihuß für Juſtizweſen ſoll erſucht 
werden, über die Zuſammenſetzung der Kommiſſion Vor- 
ſchläge zu machen. Der Bundeskanzler ſetzt voraus, 
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daß die Kommiſſion ſpäteſtens am 1. Oktober zuſammen⸗ 
treten und ihre Berathungen mit Ende des Jahres be- 
endet haben wird, jo daß der Bundesrath noch Zeit für 
ſeine Berathungen hat und der Entwurf dem nächſten 
Reichstag vorgelegt werden kann. — Die bekannte Kund⸗ 
gebung von vier litthauiſchen Demolraten in Betreff ihrer 
Nichttheilnahme an dem zu Ehren des Königs in Kö- 
nigsberg zu gebenden Provinzlalfeſt hat bald ihre richtige 
Würdigung gefunden und zwar von Seiten der anti- 
preußiſchen Partei. Die „Frankfurter Zeitung“ nennt 
nämlich dieſe Kundgebung des Herrn Käſewurm und 
Genoſſen „ein unerquickliches Gegenſtück zu den Feſtlich⸗ 
keiten in Bremen“. Dies wird ausreichen, um dieſes 
Schriftſtück „der allergetreueſten Oppoſſtion“ zu charak⸗ 
teriſiren. In dem demokratiſchen welfiſchen Blatte, der 
„Deutſchen Volksztg.“ in Hannover wurde neulich be⸗ 
klagt, daß die Demokratie todt ſei und daß nur noch ein 
Heiner Bruchtheil in Hrn. Dr. Joh. Jacobi und Ge⸗ 
noſſen beſtehe. Es wird ihr jetzt zum großen Troſte 
gereichen, die Reihen des Hrn. Dr. Jacobi in dieſer 
Weiſe verſtärkt zu ſehen. Sowohl für die Nothſtände 
als die Geſinnungstüchtigkeit in Litthauen it es übri⸗ 
gens bezeichnend, daß die dortige Demokratie einem de⸗ 
mokratiſchen Beamten bei feinem Weggange ein glän⸗ 
zendes Champagnerfeſt gegeben hat. i 
Berlin, 29. Juni. Se. Maj. der König 
begab ſich am Sonntag Vormittags von Babelsberg 
nach dem Neuen Palals, und wohnte dort mit den 
Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes, den 
hier anweſenden fürſtlichen Perſonen, der Generglität, 
den General- und Flügeladjutanten, den Militär- Be⸗ 
vollmächtigten ꝛc. dem Stiſtungefeſte des Lehr⸗Jufan⸗ 
terle-Batalllons bei, der Gottesdienſt wurde, nachdem 
das Bataillon ein Quarrée formirt, vom . 5 
Prediger Rogge im Freien abgehalten. Darauf hatte 
das Bataillon auf dem freien Platz vor dem Neuen 
Palais Parade vor dem Könige, umgeben von den 
Prinzen und Prlinzeſſinnen. Der Vorbelmarſch erfolgte 
in Kompagnie-Front. Demnächſt fand in den 
muns unter den feſtlich geſchmückten Kolonaden bie Be⸗ 
wirthung der Mannſchaſten flatt. Der König und 
Mitglieder der Königlichen Familie, ſowie die Ju 
kiten machten einen Rundgang an den Tafeln entlang 
and koſtete auch die aufgetragene Shell. Die Tafel⸗ 
muſik, abwechſelnd vom Muſiktorps des 1. Garde⸗Re⸗ 
giments zu Fuß und des Garde-Jaͤger⸗Bataillons aus⸗ 
geführt, ſpielte während der Zeit die Nationalhymne 
x. — Im Grottenſaale des Neuen Palais war um 
2½ Uhr ein Diner von 120 Gedecken, zu welchem 
außer den hohen Herrſchaſten und fürſtlichen Perſonen, 
die Generalität, die Militär⸗Bevollmächtigten ꝛc. geladen 
waren. Nach Aufhebung der Tafel kehrten die hohen 
Herrſchaften und die übrigen Gäſte, welche Vormittags 
um 10 Uhr zu dieſer Feier nach Potsdam gefahren 
waren, bon der Wildparkſtation aus nach Berlin zurück. 
— Der König empfing geſtern Vormittags auf Schloß 
Babelsberg mehrere beförderte und von Dienſtreiſen 
hierher zurückgekehrte Militärs, ertheilte Audienz, nahm 
die Vorträge des Civil-Kabinete, des Geh. Hofrathes 
Bord ꝛc. entgegen und konferirte mit dem Minſſterprä⸗ 
ſidenten Grafen Bismarck, welcher am Sonnabend von 
Schönhausen hierher zurückgekehrt iſt. Später empfing 
der König den von Düſſeldorf zurückgekehrten Kultus- 
miniſter v. Mühler und nahm dann mit dem Kron⸗ 
prinzlichen Paare im Neuen Palais das Diner ein. 
— Aus Paris wird geſchrieben: Die oſſiziöſe 
„Patrie“ meldete vorgeſtern, drei preußiſche Offiziere 
ſeien aus dem Lager von Chalons ausgewieſen wor⸗ 
den, gleichzeitig behaupiend, die Offiziere hätten durch 
unziemliche Bemerkungen die Aufmerkſamkeit auf ſich ge⸗ 
zogen, und andeutend, ſie hätten ſich gewiſſermaßen in- 
fognito in das Lager geſchlichen. Es iſt dies eine 
perfide oder obſlure Entſtellung der Thatſachen. Die 
Oſſiziere (ein Oberſt und zwei Hauptleute) waren in 
Begleitung elner ſranzöſiſchen Familie von Chalons nach 
dem Mamelon gefahren und hier in einem Hotel ab- 
geſtiegen. Jr te Abſicht war, nur einen Tag hier zu 
verweilen. Weit entfernt, ihren Namen und Stand 
zu verbergen, hatten ſie ſich nicht nur im Fremdenbuch 
eingeſchrieben, ſondern auch — wie es üblich iſt — 
dem kommandirenden Gencral des Lagers, dem Mar- 
ſchall Bazaine, ihre Karten zugeſchickt. Die Angabe, 
dieſe Herren hätten ſich unziemliche Bemerkungen über 
die franzöſiſche Armee erlaubt, iſt zu abgeſchmackt, um 
nur die entfernteſte Beachtung oder gar ein ausdrück⸗ 
liches Dementi zu verdienen. Aber es iſt wahr, daß 
fremde Offiziere nur mit Erlaubniß des Kriegs miniſters, 
an den ſich die betreffenden Geſandtſchaſten zu wenden 
haben, im Lager erſcheinen dürfen. Dies wurde den 
preußiſchen Oſſizieren, auf Befehl des Kriegsminiſters 
Marſchalls Niel, der ihre Gegenwart erfahren halte, 
und der vielleicht Offizleren einer andern Armee gegen⸗ 
über weniger genau auf das Reglement gehalten haben 
würde, durch einen franzöſiſchen Kapitän bemerkt. Von 
einer Ausweilung war keine Rede. Die „Patrle“ legt 
den Ton darauf, daß die Offiziere in bürgerlicher Klei- 
dung und ohne ihre Orden geweſen ſeien. Die bür⸗ 
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ſenbahnſtation) ein Militärkommando zur Hülfsleiſtung 
gegen eine aus 30 Perſonen beſtehende Zigeunerbande 
verlangt, welche in Merzdorf „eingefallen“ war und ſich 


gerliche Kleidung beweiſt eben, daß fie nicht im Lager 
bleiben wollten, und bekanntlich iſt es nicht Sitte unter 
den preußiſchen Offizieren, daß fie, wenn fie nicht in 
Uniform find, ihre Orden anlegen. Schließlich weiß 
die „Patrie“, daß die Difiziere dem „Befehle, das 
Lager zu verlaſſen de tres mauvaise grace Folge 
geleiſtet hätten.“ Auch das iſt nicht wahr; ſie hatten 
vor ihrer — freiwilligen — Abreiſe eine ganz freund- 
ſchaftliche Unterredung mit dem Chef des Generalſtabes 
des Lagers, der von dem ganzen Vorgange nichts ge⸗ 
wußt hatte. 

— Für die im Laufe dieſer Woche ſtattfinden de 
Verhandlung des Fournier'ſchen Prozeſſes ſind die Ein- 
laßkarten zum Zuhörerraum bereits vergeben; ein Theil 
derſelben iſt für Dezernenten aus dem Kultusminiſterium 
beanſprucht worden. — Iſt es an und für fi ſchon 
bedauerlich, einen Geiſtlichen wie den Dber-Konfiftorial- 
rath Herrn Dr. Fournier, der ſich allſeitiger Achtung 
erfreute, auf der Anklagebank zu ſehen, ſo muß ſich 
dies Gefühl des Bedauerns für den Vorſitzenden der 
Deputation, vor welcher dieſe Angelegenheit ſtattfindet, 
dem Herrn Stadtgerichterath Meißner, bis zur äußerſten 
Peinlichkeit ſteigern, weil der Angeklagte ſein Hausge⸗ 
noſſe iſt, indem beide Herren Bellevueſtraße Nr. 3 
wohnen. 

Potsdam, 27. Junl. Die Feier des Stif⸗ 
tungefeſtes des Lehr-Infanterie-Batatlions begann Vor⸗ 
mittags 11 ½ Uhr bei ſehr günftigem Weiter. Das 
Bataillon rückte mit Gewehr an der Südseite des Neuen 
Palais, vor den Pavillon Trianon, in das ſogenannte 
Quincunx, ein ſchattiger, mit hohen Bäumen beſtandener 
Platz. Hier befindet ſich, anlehnend an den um das 
ganze Palais laufenden Podeſt ein erhöhter Raſenfleck, 
der heute einen Altar mit blauer ſternbeſäcter Decke 
trug. Das Bataillon ſtand im offenen Viereck davor. 
Rechte vom Altar der wilitäriſche liturgijche Chor der 
Potsdamer Hof- und Garniſonkirche, links die Kapelle 
des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß. Vor dem Altar 
fanden Seſſel für die Allerhöchſten und Höchſten Herr⸗ 
ſchaften. Se. Majeflät der König begrüßten bei Seinem 
Erſcheinen mit einem „Guten Morgen!“ die Mann⸗ 
das eine kräfüge Wiederholung fand. Gegen⸗ 
wärtig waren Se. Königl. Hohelt der Kronprinz nebſt 
Gemahlin, Ihre Königlichen Hoheiten Prinz Karl und 
Gemahlin, Friedrich Karl und Gemahlin, Albrecht 
Vater und Sohn, Prinz Ludwig von Hrijen nebſt Ge⸗ 
mahlin, Herzog Wilhelm von Mecklenburg- Schwerin, 
Pelnz Alexander, Georg, Prinz Wilhelm von Würtem⸗ 
berg, viele fremde Offiziere, Flügeladjutanten te. Faſt 
Alle erſchienen in großer Generalsuniſorm. Den nur 
in Liturgie beſtehenden Gottesdienſt leitete der Hof- und 
Garniſon-Prediger Rogge. Nach Beendigung der Feier 
formirte das Bataillon Stellung en ligne, an welcher 
der König, gefolgt von den Prinzen und Generalen, 
entlang ſchritt. Der Parademarſch erfolgte vor dem 
Palais, Gartenſeite, einmal in Zügen, und zwar führten 
das Bataillon vorbei der Kommandeur des Garde- 
Korps, Prinz Auguſt von Würtemberg, der Komman- 
deur der 1. Garde⸗Diviſion, General-Lieutenant von 
Alvensleben, der Kommandeur der 1. Garde⸗Infankerie⸗ 
Brigade, General⸗Major von Keſſel, und der Kom- 
mandeur des 1. Garde-Regiments z. F., Oberſt von 
Röder. Die Parade kommandirte Oberſt- Lieutenant 
von Böhn. Nach dem Vorbeimarſch rückte das Bataillon 
vor die Kolonnaden, ſetzte die Gewehre zuſammen, ver⸗ 
tauſchte den Helm mit der Feldmütze und ging zur 
Tafel, die in den geſchmückten Kolonnaden aufgeſtellt 
war. Nach dem Vorbeimarſch verweilte Se. Majeſtät 
noch längere Zeit am Aufſtellungsorte vor dem Palais 
und ſprachen mit den Prinzeſſinen und Prinzen. Mehrere 
avancirte Offiziere wurden vorgeſtellt. Der König richtete 
an fie und an einzelne der Offiziere der Potsdamer 
Garniſon huldreiche Worte, wie denn Allerhöchſtdieſelben 
ſehr heiter und friſch erſchienen. Bald danach traten 
die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften unter die 
ſpeiſenden Mannſchaften, richteten an Einzelne huldreiche 
Worte, verſuchten auch die Speiſen, und bald verkündete 
ein donnerndes Hoch, daß Se. Majeſtät den Toaſt auf 
die Armee ausgebracht habe. Der König hatte das 
Hlas eines Mannes vom 8. Regiment ergriffen. Darauf 
brachte Prinz Wilhelm von Würtemberg das Hoch auf 
unſern König aus, das donnernden Beifall fand. Noch 
iſt zu erwähnen, daß Prinz Karl, Königliche Hoheit, 
den Mannſchaſten des 60. Regiments, deſſen Chef er 
it, Geldgeſchenke machte. — Nach 2 Uhr war die 
Tafel beendet und es begann nun ein fröhliches, heiteres 
Treiben auf der Wieſe hinter den Kommuns. Auf 
zwel dekotirten Tanzplätzen wurde nach Möglichkeit ge⸗ 
tanzt, auch manches andere Spielchen gemacht. Publi- 
kum ſtrömte in Schaaren dazu herbei, auch Se. König⸗ 
liche Hoheit der Kronprinz nebſt Gemahlin und Kindern 
nahmen Theil an dem Jubel. Selbſt die Regenſchauer 
konnten die Fröhlichen nicht ſtören, wie denn der Volks⸗ 
trubel erſt am ſpäten Abend mit dem Abbrennen des 
Feuerwerks ſein Ende erreichte. 

Hirſchberg, 23. Junl. Geſtern Nachmittag 
wurde per Telegraph aus Merzdorf bei Kupferberg (Ei- 


benahm. Von hier aus wurde auch alsbald per Wa⸗ 
gen ein Kommando von, glaube ich, 10 Mann abge⸗ 
ſchickt welche jedoch nach ihrer Ankunft auf dem Kampf⸗ 
platze in Merzdorf Verſtärkung beanſpruchten, da das 
Kommando ſich gegen die Bande, welche angeblich be⸗ 
waffnet war, zu ſchwach gefühlt haben ſoll. Mit dem 
10 Uhr Abends von Merzdorf eintreffenden Zuge wur⸗ 
den geſtern auch vier Zigeuner hier gefänglich einge⸗ 
bracht. 

Altona, 28. Juni. Schulze⸗Delitzſch, wel⸗ 
cher zur Theilnahme an dem Verbandetage in Hamburg 
heute hier eintraf, wurde von den Vorſtänden der Ham⸗ 
burger und Altonaer Genoſſenſchaſten feſtlich begrüßt. 

Fraukfurt a. M., 25. Junt. Während 
der Dauer unſerer Pferdemärkte wurden bisher die neuen 
ſtädtiſchen Stallungen, welche von den rheiniſchen Dra- 
gonern belegt ſind, geräumt und Pferde und Mannſchaft 
in benachbarte Orte untergebracht. Dies ſoll nun nicht 
mehr ſtattfinden. Das Kommando dieſes Garniſon⸗ 
theils iſt zwar bereit, die Stallungen während der Markt⸗ 
tage zu räumen, verlangt jedoch Ueberweilung aaderer 
paſſender Räume für Pferde und Reiter in einem und 
demſelben Lokale (Kaſerne). Dazu wurde nun der ſog. 
„Sandhof“ jenſeit des Mains allſeitig paſſend gefunden. 
Aber nun kommt die Frage des Koſtenpunktes für die 
Ueberſiedelung, der wohl ſchließlich durch das ſtädtiſche 
Aerar gelöſt werden muß, um den Fortbeſtand der 
Märkte nicht zu gefährden. — Die in Folge des Re- 
zeſſes an den Staat übergegangenen Gebäude werden 
im Augenblicke geometriſch aufgenommen und zur Ein⸗ 
tragung in die Grundbücher neu taxirt. — Die von 
dem Staat an die Stadt zu zahlenden Einquartierungs⸗ 
gelder aus dem Kriege von 1866 ſollen auf 100,000 
Gulden feſtgeſetzt und zur Erhebung bereits angewieſen 
ſein. Dagegen ſoll es faſt unmöglich ſein, die Forde⸗ 
rungen der einzelnen Quartiergeber zu ermitteln, theils 
weil im Drange der Zeit manchmal gar keine Billette 
gegeben wurden, theils weil fie nicht aufbewahrt worden 
find. Man iſt nun auf den Gedanken gekommen, die 
ganze Summe einem Zwecke zu widmen, der der ganzen 


lich iſt vorgeſchlagen, den im Bau begriffenen eiſernen 
Steg über den Main den Aitionären abzukaufen, um 
den Wegfall des Brückengeldes zu ermöglichen. Der 
Gedanke iſt gut; die Ausführung verlangt aber noch 
einen bedeutenden Zuſchuß von der Stadtkaſſe. — Die 
von der Handelskammer nachgeſuchte Ermächtigung zur 
Vornahme von Vermeſſungen auf heſſiſchem Boden zum 
Zwecke der Errichtung eines Schifffabrts⸗Kanals von 
Frankfurt nach Mainz iſt von der heſſiſchen Regierung 
ertheilt worden. Demnach würde dieſe Waſſerſtraße 
auf der linken Seite des Mains geführt werden. 

Höchſt, 22. Juni. Vor unſerm Städtchen 
lagert auf einer unſerer Mainwieſen eine 60—70 
Köpfe zählende Zigeunerbande, welche Ungarn ihre Hei⸗ 
math nennt und ſich offiziell als Gewerbeſchein gelöſt 
habende Keſſelflickergeſellſchaft ernährt. Die Bande hat 
17 Pferde und lagert in 8 Hütten. Trotz ihrer faſt 
adamitiſchen Kleidung ſcheinen fie ſich auch in unſerer 
rauhen norddeutſchen Luft ganz wohl zu gefallen und 
mit wahrhaft überraſchender Naivität und Zuthunlich⸗ 
fiit ſuchte ihre wilde ſchwarzäuglge Jugend die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und das Wohlwollen der Vorübergehenden in 
Anſpruch zu nehmen. Von den in Romanen figuriren⸗ 
den ſchwarzbraunen Zigeunermädeln ſahen wir auch 
einige Exemplare, welche aber eine nichts weniger als 
romantiſche Erſcheinung abgaben. Eine von ihnen feierte 
dieſer Tage ihre Hochzeit. Ebenſo hat ſich die Bande 
um zwei Neugeborene vermehrt. 

Gotha, 28. Juni. Von der Staatsregierung 
war dem Sonderlandtage ein Geſeßentwurf vorgelegt, 
nach welchem behufs der Verminderung der Beamten 
bez. der noch weitergehenden Aemter⸗Redultion den Kom⸗ 
munen ein Theil der Geſchäſte der freiwilligen Gerichts- 
barkeit übertragen werden ſoll. Die Juſtizkommiſſion 
des Landtages hatte ſich in zwei Hälſten geſpalten, von 
denen die eine die Annahme, die andere die Ablehnung 
des Geſetzes beantragte. Von der erſteren Seite wurde 
der Geſetzentwurf als ein Fortſchritt bezeichnet und dabei 
die Oppoſition gewarnt, ſich den Vorwurf zuzuziehen, 
daß ſie weniger liberal ſei als die Regierung, wogegen 
dieſe Oppofition von der proponirten Uebertragung als 
einem Experimente abrieth, das noch nirgends von heil⸗ 
ſamen Jolgen begleitet geweſen ſei. Dieſer Oppoſition 
traten auch die Abgeordneten bei, welche den durch die 
mehrgedachte Uebertragung zu beſorgenden Einnahme⸗ 
abfall der Staatskaſſe in gegenwärtiger Zeit nicht für 
zuläſſig erachteten, und ſo kam es, daß der auch vom 
Miniftertifche lebhaft vertheidigte Geſetzentwurf mit 12 
gegen 7 Stimmen abgelehnt wurde. 

Manuheim, 26. Juni. Der „Heidelb. Z.“ 
wird geſchrieben, daß der Obergerichts-Kanzler Haaß und 
der Obergerichtsrath Irhr. von und zu Bodmann um 


dort räuberiſch und eigenmächtig gegen die Dorfbewohner 


Bevölkerung gleichmäßig zu ſtatten kommt, und nament⸗ 
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ihr Denflonirung eingekommen ſeien. (Alſo zwei Mit- 
glieder des den badiſchen Liberalen verhaßten oberſten 


Gerichtshofes.) 
Ausland. 


Wien, 27. Juni. Der oberſte Gerichtshof in 
Wien hat die Verurtheilung der in Meran (Sydiyrol) 
lebenden livländiſchen Gräfin Stenbock „wegen unbe- 
fugter Verbreitung von Druckſchriften“ (Bibeln und an- 
deren chriſtlichen Schriften) zu 20 Fl. beſtätigt, da er- 
wieſen ſei, daß die Gräfin jene Bücher im Auftrage 
einer evangeliſchen Geſellſchaft vertheilt habe (?). Das 
Erkenntniß des oberſten Gerichtshofes erklärte ferner: 
auf die Berufung, daß die Kaiserlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaften die notoriſche Verbreitung von Druckſchriften 
durch die katholiſche Geiſtlichkeit und die Katholiken⸗ 
vereine in Tyrol unbeanſtandet hingehen laſſen, könne 
nicht eingegangen werden! 

Wien, 28. Juni. Die Königin von Portugal 
kam heute Vormittags hier an und fuhr ſofort nach 
Baden. Ein feierlicher Empfang war auf ausdrück⸗ 
lichen Wunſch der Königin unterblieben. 

— Der „Wanderer“ bringt folgendes Privat- 
telegramm aus Konſtantinopel: „Die Pforte hat an 
alle türkiſchen Geſandten eine dezidirte Note gerichtet, 
worin fie erklärt, der Vicekönig von Egypten jet nicht 
berechtigt, Verhandlungen Behufs Neutraliſirung des 
Suezkanals mit fremden Mächten anzuknüpfen, noch 
über Handelsverträge mit dem Auslande zu paftiren. 
Die Pforte habe Kraft des Fermans an Mehemed Ali 
das Recht, den Vicelönig abzujsgen, wenn derſelbe die 
Hoheitsrechte des Sultans verletzt. 

Paris, 28. Junl. Belm Beginn der heu- 
tigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers las der Staats- 
miniſter Rouher eine Erklärung vor, in welcher es hieß, 
der einzige Zweck der gegenwärtigen außerordentlichen 
Seſſion ſei die Prüfung der Wahlen; in der ordent- 
lichen Seſſton werde die Regierung der Verſammlung 
mehrere Geſetzentwürfe zur Beſchlußfaſſung unterbreiten, 
welche ihr zur Erfüllung der Wünſche des Landes am 
geeignetſten erſchienen. 

Breit, 28. Juni. Nach den bis jetzt einge- 
gangenen Berichten iſt der elektriſche Zuſtand des fran- 
zöſiſch-atlantiſchen Kabels in höchſtem Grade befriedigend. 

London, 28. Juni. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes kündigte der Generalpoſtmeiſter Lord 
Hartington an, daß er baldigſt einen Antrag auf Geld⸗ 
bewilligung Behufs Ankaufs der Telegraphen einbringen 
werde. 

— Die Abrelſe des Vicekönigs von Egypten iſt 
auf Donnerſtag feſigeſetzt. 

Spanien. Eine Internirung aller aus Spa⸗ 
nien flüchtiger und in Frankreich lebender Spanier iſt, 
wie aus Paris gemeldet wird, verfügt; jedenfalls auf 
Verlangen der Madriver Regierung, wie gleiche Ver⸗ 
fügungen auch Schon unter Louis Philipp ergangen find. 
Seltſam wäre es freilich, wenn man wirklich, wie es 
heißt, die Anhänger des Infanken Don Carlos nach 
Bourgeo, die Anhänger der Königin Iſabella aber nach 
Poltlers gewieſen hätte. Da könnten ſich ja die Par- 
teien zählen Selbſt der Intendant Marfori ſoll ſich 
auf Befehl der Königin nach Poitiers begeben haben. 
Am Freitag kam Olozaga in Paris an, am Sonn- 
abend vereidigte er alle in Paris anweſende Militärs 
und Civilbeamte auf die neue Verfaſſung. Darunter 
ſollen ſich mehrere befunden haben, die bis jetzt eifrige 
Iſabellinos gegolten. 

Bukareſt, 28. Juni. Fürſt Karl begiebt 
ſich übermorgen nach dem Uebungslager bei Tekucz. 

Amerika. Aus Havanna wird gemeldet, daß 
die aufwiegleriſchen Freiwilligen hingerichtet worden ſind. 
Ein Cubaner Names Robinſon, der Sohn englischer 
Eltern, wurde unter der Anſchuldigung, mit den In- 
ſurgenten ſchriftlichen Verkehr gepflogen zu haben, ver- 
haftet, um vor das Kriegsgericht geſtellt zu werden. 
Bei Cincovillas haben heftige Scharmützel zwiſchen Auf- 
ſtändiſchen und ſpaniſchen Truppen ſtattgefunden, bei 
welchen die erſteren 150, die letzteren 100 Mann ver- 
loren. Die Spanier waren ſiegreich. General Buceta 
hält ſich noch immer in Havanna verborgen, um ſich 
vor der rohen Gewalt der Freiwilligen zu ſchützen. 
Spätere Nachrichten aus Havanna melden, daß die 
Freiwilligen aus eigenem Antriebe die Garniſonen auf 
den Forts abgelöſt haben. Es iſt dies eine weitere 
Beſtätigung der Nachricht, daß ſie keineswegs beabſich⸗ 
tigen, ſich gegen die ſpaniſchen Behörden aufzulehnen. 
Neuerdings verlautet, General Buceta habe ſich nach 
New-Orleans geflüchtet. 

Waſhington, 25. Juni. Der Marine- 
miniſter Herr Borle hat, Geſundheitsrückſichten vor⸗ 
ſchützend, ſein Portefeuille niedergelegt. Herr George 
M. Robeſon, früher Generalanwalt von New-Ierjcy, 
iſt zum Nachfolger des Herrn Borie ernannt worden. 
Wie es heißt, hatte Herr Chaſe während ſeiner jüngſten 
Reiſe im Süden häufige Beſprechungen mit wohlbekann⸗ 
ten Konſervatlven, bezüglich der Organijation einer neuen 
politiſchen Partei. - 

— Daa Staatsdepartement hat vom General M. 
Maſon dem Geſandten der Union in Paraguay Depe- 
ſchen mit dem Datum des 20. April empfangen. Der 
Geſandte meldet, daß ſeine Beziehungen zu Lopez völlig 


ſchlüſſe der Verſammlung zu Halifax zur Anbahnung 
der Annexion von Neuſchottland an die Vereinigten 
Staaten mit großem Eifer und behauptet, es jel das 
erſte poſitive Zeichen der friedlichen Bewegung, die alle 
engliſchen Kolonien in die Arme der Union treiben 
werde. 

— Die Fahrt von Newyork oder Boſton nach 
San Francisco auf der Paclfic-Eiſen bahn koſtet gegen- 
wärtig ca. 200 Dollars. Für Mahlzeiten und Schlaf- 
coupées werden 30 Dollars mehr berechnet. Man hofft, 
den Tarif im nächſten Jahre auf 150 Doll. ermäßigt 
zu ſehen. 

— Der Herausgeber der „Newyorler „Times“, 
Herr H. J. Raymond, ſtarb am 18. d. an einem 
Schlaganfall. Er war einer von den wenigen ameri- 
kaniſchen Journaliſten, die keiner extremen Partei ange⸗ 
hören und gemäßigte Ideen verbreiten. 

Waſhington, 28. Juni. Die Regierung 
hat einen Spezialagenten nach Cuba geſchickt, nach deſſen 
Wahrnehmung die Rebellen ſtarke Ausſichten haben, 
Sieger zu bleiben. 


Vommern. 

Stettin, 29. Juni. Zu der mit der geſtrigen 
Monatsverſammlung des „Stettiner Gartenbau-Vereins“ 
verbundenen Roſenausſtellung batten 16 Ausfteller Roſen 
eingeſandt, nämlich die Herren: Haffner-Radekow 
136, Thiem-Greifenhagen 135, Gebr. Koch-Grabow 
127, Weinreich-Stettin (Inhaber des früher Lafre- 
moireſchen Gartens) 120, Schmiede-Wendorff 110, 
Gerloff-Pencun 80, F. W. Stertzing⸗ Stettin 
59, Ivers-Stettin 43, Lichtenberg-Paſewalk 32, 
Henry-Züllchow 20 Sorten. Außerdem waren noch 
Roſen theils in Bouquels, theils in Vaſen und Körken 
von den Herren Hübner-Stettin, Schiffmann- 
Colow, H. W. Meyer-Grünhof, G. A. Kajelow- 
Stettin, Tlegs-Grabow und Julius Prütz⸗ Stettin 
ausgeſtellt. Namentlich befand ſich unter den Roſen 
des letztgenannten Herren als Unicum eine Lafon- 
taine, ausgezeichnet durch Bau, Geſchloſſenheit der 
Blume und zarte Roſenfarbe. Es wurden von den 
Preisrichtern zuerkannt: den Herren Weinreich wegen 
vorzüglicher Kultur und Haffner wegen Reichhalligkeit 
an Novitäten je eine Vereinsmedaille, den Herren 
Gerloff, Gebr. Koch und A. Thiem je eine Geld- 
prämie von 5 Thlr. für gute Kultur und ſichere Be⸗ 
ſtimmung der Namen. Den übrigen Ausſtellern wurde 
eine lobende Anerkennung zu Theil. — In der Ver- 
ſammlung ſelbſt hielt Herr Haffner einen längeren 
Vortrag über Roſenzucht, aus welchem wir wegen der 
Schnelligkeit des Vortrages als Hauptmomente nur her- 
vorheben lönnen, daß, wenn Roſen auf Raſenplätze ge- 
pflanzt werden, der Raſen ſtets mehrere Fuß vom 
Stamme entfernt bleiben muß, daß die Roſen am beſten 
auf Lehmboden gedeihen und jährlich 
Lehm gemiſchten Dünger gedüngt werden müſſen; feuchter 
Boden müſſe dralnirt werden, daß niedrige Veredelung 
am zweckmäßigſten iſt, daß das Ausſchnelden des ſchlech⸗ 
ten Holzes im Herbſt und das Beſchneiden im Früh- 
jahr ſtattfinden muß. Starkes Holz muß ſchwach und 
ſchwaches Holz ſtark beſchnitten werden. — Außerdem 
wurde noch ein Wurzelſtammende eines Aprifojenbaumes 
vorgewieſen, deſſen Wurzeln von Ratten abgenagt waren, 
was natürlich das Abſterben des Baumes zur Folge 
gehabt. Herr Haffner bemerlte hierzu, daß das jeinen 
Grund in der zu ſtarken Bedeckung der Wurzeln vor 
Eintritt des Froſtes durch Dünger habe. Dergleichen 
Bedeckungen müßten aus Wachholder- oder Tannen⸗ 
ſtrauch beſtehen, wie man auch Roſen bei ſchwerem 
Boden am beſten beim Umlegen mit Torfſtaub bedecke, 
und wo fie aufrecht ſtänden, mit Wachholderſtrauch um- 
wickele. Um Aprikoſen, Pfirſiche, ſowie auch Roſen 
gegen Froſt zu ſchützen und ſie zu ſtärken, empfehle es 
fi, dieſelben ſchon Ende September durch Abſchneiven 
der Blätter zu entlauben. 

— Vor einigen Wochen iſt das Rittergut Lan- 
genhagen von Herrn v. Ziethen für den Preis von 
145,000 Thlr. erworben worden. 

— Vom 1. Juli cr. ab wird bei den Poftan- 
weiſungen nach der Schweiz bis auf Weiteres das Re- 
duftionsverhältnig von 1 Franken = 8 ¼ Groſchen 
in Anwendung kommen. Die Poſtanſtalten reduzlren 
nach dieſem Maßſtabe den vom Abſender auf der Poſt⸗ 
anweiſung in ſchweizeriſcher Währung anzugebenden 
Betrag in die Thaler- reſp. Guldenwährung und nehmen 
den danach ſich ergebenden Betrag vom Einzahler 
entgegen. 

— Die vor Kurzem von uns gebrachte Mitthei⸗ 
lung über die Begünſtigungen, welche denjenigen Ka- 
valleriſten zu Theil werden, welche ſich zu einem vier- 
ten Dienſtjahre verpflichten, bedarf in ſo fern einer 
Berichtigung, als ſich unter dieſen Begünſtigungen die 
Kapitulantenzulage für das vierte Jahr ſich nich! 
befindet. Was die Ausſicht, zu Gefreiten, reſp. Unter⸗ 
offizieren ernannt zu werden, betrifft, jo ſteht dieſelbe 
auch den nur drei Jahre dienenden Kavalleriſten offen, 
falls die Vorbedingungen dazu vorhanden ſind. 

— Wie uns mitgetheilt wird, wird Herr Carl- 
ſchulz der erſte Privatdireltor ſein, welcher Richard 
Wagner's Oper „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ 
zur Aufführung bringt. Herr Carlſchulz hat ſich bereits 


freundschaftlich find, und von Seiten der Paraguiter) an den Komponisten um Ueberlajjung der Partitur ge⸗ 


kein Verſuch gemacht wurde, ſeine freie Kommunikation 
mit der amerikaniſchen Regierung zu verhindern. Die 
Nichtankunft ſeiner früheren Depeſchen legt der General 
den Alllirten zur Laſt, die ſich weigerten den Schuß 
ihrer Flagge zu gewähren und auf die von Lopez ge- 
ſandte Flagge ſchoſſen. 


wandt und ſich verpflichtet, die Oper ganz den Wünſchen 
des Komponiſten entſprechend prachtvoll auszuſtatten und 
hierzu den Chor und das Orcheſter bedeutend zu ver- 
ſtärken. Herr Carlſchulz will für Ausſtatlung und 
Inſceneſetzung 12,000 Thlr. anwenden und iſt über- 


zeugt, daß das Werk bei ſorgfältiger Aufführung be⸗ 


— Die amerikaniſche „Preſſe“ beſpricht die Be- deutenden Erfolg erringen werde. 


— Den zum einjährigen Freiwilligendienſte be- 
rechtigten Militärpflichtigen, welche im Falle vorhandener 
Dienſtbrauchbarkeit im voraus die Zuſicherung ihrer 
Einſtellung am nächſten erſten Oktober zu erlangen 


wünſchen, iſt es geſtattet, die perſönliche Anmeldung zur 


Ableiſtung des Militärdienſtes ſchon am 1. Juli bei 
dem gewählten Truppentheile zu bewirken, was nament- 
lich für diejenigen Truppentheile wichtig iſt, welche nur 
einen einzigen Einſtellungstermin, und zwar eben im 
Oltober haben. 
befunden, jo kann er auf Annahme zum 1. Oktober 
beſtimmt rechnen, es wäre denn, daß er bis dahin ein 
Leiden bekäme, welches ihn uneinſtellbar machte; aber 


auch im Falle der Unbrauchbarkeit erfolgt eine Super⸗ 


reviſion und Ausmuſterung der Freiwilligen erſt nach 
deren Meldung zum Dienſtantritte beim Truppentheil. 
— Der hieſige Zeichnenlehrer Kugelmann, 


welcher ſich geſtern Abend am Bohlwerk in der Nähe 


der Baumbrücke befand, bemerkte, daß ein in die Oder 
gefallener Knabe dem Ertrinken nahe ſei. Schnell ent- 
ſchloſſen, zog K. ſeinen Rock aus, ſprang von der An- 
legebrücke der kleinen Dampfer aus in's Waſſer und 
erfaßte den bereits im Unterſinken befindlichen Knaben, 
mit welchem er, ihn mit einem Arme über Waſſer hal- 
tend, auch glücklich die Brücke erreichte. Dort wurde 
von zwei Arbeitern erſt der Knabe, dann deſſen Retter 
auf die Brücke gezogen. Die Handlung des Herrn K. 
verdient um ſo mehr Anerkennung, als wie die Rettung 
eines Menſchenlebens nur ſeinem ſchnellen Entſchluſſe 
und ſeiner Aufopferung zu denken iſt. 

— Am verfloſſenen Freitag hatte hatte ſich der 
Inſpeltor des Johanniter-Krankenhauſes in Züllchow, 
Warnatſch, nach der neuen Dampfmühle begeben, 
um den dort befindlichen „Fahrſtuhl“ in Augenſchein 
zu nehmen, da er beabſichtigte, einen ſolchen auch in 
dem vorge dachten Krankenhauſe anlegen zu laſſen. W. 
und der in der Mühle angeſtellte Buchhalter Putzke 
ſtellten ſich auf den Stuhl und fuhren mit demſelben 
in die Höhe, indeſſen war Erſterer nach der Anlunſt 
auf dem 4. Boden jo unvorſichtig, von dem Fahr- 
ſtuhle, ehe dieſer zum Stehen gekommen war, berunter- 
zujpringen, wobei er das Unglück batte, auszugleiten 
und bis auf den 3. Boden hinab zu ſtürzen. Er hat 
durch dleſen Sturz ſtarke Verſtauchungen am ganzen 
Körper erlitten, befindet ſich ſonſt aber nach ärztlichem 
Gutachten außer Gefahr. 

Bütow, 26. Juni. (Dd.-3) Vorgeſtern 
brannte auf einem Vorwerke des Rittergutsbeſißzers Wag⸗ 
ner zu Damerkow der Schaſſtall ab, welcher bei der 
alt-pommerſchen Feuer-Sozietät verſichert if. — In 
der diesmaligen Stolper Schwurgerichtsſizung kam auch 
eine Anklage wider den früheren Rentamtoſchreiber W. 
Puttkammer von hier vor. Derſelbe hatte auf fünf 


mir) Wechſeln die Unterſchriſten von Bewohnern des hieſigen 


Kreiſes gefäljcht und in einem Falle den Bekrag von 
50 auf 150 Thlr. verändert. 
luſt erleidet hierbei der hieſige Ackerbürger Aug. Schlücker. 
Außerdem war Puttkammer auch des Meineldes ange 
klagt. Die Verhandlung, die bei den vielen vorgel 
denen Zeu zen am Sitzungstage von 9 Uhr Vormitiug: 
bis 6 Uhr Abends währte, endete damit, daß der An- 
klagte wegen Wechſelfälſchung reſp. Meineid zu 5 Jahren 
Zuchthaus und 500 Thlr. Geldbuße event. noch 6 Mo- 
naten Zuchthaus verurtheilt wurde. Puttkammer iſt 
früher in guten Verhältniſſen geweſen und halt vor 
Jahren das Rittergut Lindenbuſch im Rummeleburger 
Kreiſe beſeſſen. — Zur Jubelfeier der Schlacht bei 
Königgrätz findet am Sonnabend, den 3. k. Mts., ein 
allgemeines Volkefeſt im bieſigen Stadtwalde ſtatt. 

* Belgard, 29. Juni. Vorgeſtern warde 
in Warnin, einem großen Dorſe bei Bublitz, die Leiche 
eines ehemaligen Fleiſchers und ſpätern Viehtrelber ob⸗ 
duzirt Der Mann kam vor ctwa 3 Wochen von 
Berlin, wohin er im Auftrage eines Gutsbeſitzers aus 
der Bubliper Gegend ca. 150 Felthammel gebracht 
hatte, auf der Bahn bis Belgard zurück, war im Groß- 
Tychower Kruge mit cinem jungen Manne zuſammen 
und wurde mit dieſem zuletzt auf der nach Bublip 
führenden Chauſſee zwiſchen Tychow und Warnin ge- 
ſehen. Die Seinen Lonnten ſich ſein langes Ausbleiben 
nicht erklären, bis in der vorigen Woche die Tagelöhner 
dis Herrn v. Kleiſt die Leiche über 100 Schritt von 
der Chauſſce entferut beim Grasmähen in ziemlich ver⸗ 
weſ'tem Zuſtande auffanden. So war der Kopf vom 
Numpfe beinahe ganz abgetrennt. Auf der Lagerſtätte 
fand man noch ziemlich deutliche Spuren einer großen 
Blutlache, ein Zuſchlagemeſſer, die Mütze und eine 
Brieſtaſche. Ob hier Mord oder Selbſtmord vorliegt, 
ſcheint bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt; indeß deuten die 
meiſten Indizien auf das Erſtere hin und die Behörden 
werden deshalb die Verfolgung der zu dem Verbrechen 
hinführenden Spuren nicht ausſezen. — Auf zwei Stellen 
unſeres Kreiſes find von der Tollwuth beſallene Hunde 
getödtet worden. Es iſt Seitens des Königl. Landraths⸗ 
Amtes für die zunächſt ketroffenen Ortſchaſten dle Ein- 
ſperrung aller Hunde angeordnet. Auch unſere Belgarder 
Hundegeſellſchaſt iſt auf 4 Wochen feiner perſönlichen 
Freiheit beraubt. — Geſtern hatten wir nach einer 
ungewöhnlich Fühlen Temperatur im Juni den erſten 
warmen Tag Die übergroße Zahl der auf allen Wegen 
und Stegen, in Wald und Feld nur Begeguenden zeugte 
davon, daß man das Einathmen warmer Luft lange 
entbehit halte und daß nun ein „lange geſühltes 
Bedürſniß“, „Sauerſtoff zu trinken in langen, durfligen 
Zügen“, befriedigt werden konnte. 

Vermiſchtes. 5 

Frankfurt, 23. Juni. Die Bewohner der 
Bockenheimer Chauſſee wurden vorgeſtern in großen 


Wird ein ſich Meldender brauchbar 


Den größten Geldver⸗ 


Schrecken geſetzt. Man glaubte allgemein, die wilden 
Thiere des zoologiſchen Gartens oder einer in der Nach⸗ 
barſchaſt befindlichen Menagerie] ſeien ausgebrochen und 
würgten nun die friedlichen Bewohner Frankfurts. Das 
Geheul und Gebrüll der Thiere ſoll grauenerregend ge⸗ 
weſen ſein. Die Schutzmannſchaft machte fi zur Be⸗ 
kämpfung der vermutheten Ausreißer ſofort auf die 
Beine und war ganz überraſcht, als ſie ſtatt der ver⸗ 
meinten wilden Thiere acht zahme Kommis antraf, welche 
mit Virtuoſität die Stimmen der Fleiſchfreſſer nach⸗ 
ahmten. Da dieſelben zu ihrer künſtleriſchen Produktion 
keinen Gewerbeſchein gelöſt hatten, ſo wurde ihnen ein 
kleines Rezept im Cleſernhof verſchrieben. 

Saarlouis, 24. Juni. Geſtern wurde von 
zwei franzöſiſchen Gendarmen ein ehemaliger preußiſcher 
Poſibeamter an das hieſige Polizeiamt ausgeliefert, der 
im Jahre 1866 eines Kaſſen⸗Defekts halber von fei- 
nem Wohnorte Scaffelſtein nach Frankreich geflohen 
war. Auf den Antrag der preußiſchen Regierung war 
die Auslieferung ſchon im Jahre 1867 verfügt worden; 
‚aber erſt bei den jüngſten Unruhen gelang es, den Ge⸗ 
ſuchten ausfindig zu machen. 

— Uuter den Londoner Unglücksſtatiſtiken ſcheint 
das Velocipede ſich einen hervorragenden Platz geſichert 
zu haben, den faſt täglich melden die Blätter mehr oder 
minder erhebliche Unfälle dieſer Art. Dies mag auch 
wohl der Grund ſein, daß die Behörden der Stadt 
London beſchloſſen haben, den Herren Veloclpediſten 
einen weniger gefährlichen Tummelplatz anzuwelſen, als 
die Straßen der Hauptſtadt, und zwar gewiß zu deren 
größter Befriedigung im Hydepark, allerdings nur auf 
einer begrenzten Strecke und vor 10 Uhr Morgens. 

— (Wann iſt Jemand betrunken?) Dieſe 
Frage wurde jüngſt von dem Präſidenten des oberſten 
Gerichtshofes in Minneſota, Vereinigten Staaten, fol- 
gendermaßen entſchleden: „Es iſt nicht nöthig, daß ein 
Menſch ſich im Graben wälze oder den Kopf gegen 
einen Laternenpfahl renne, ehe man ihn für betrunken 
erklären kann. Wenn er ein und dieſelbe Gejchichte 
zweimal erzäblt, dann ſchon iſt er betrunken. 


Vieh märkte. 
Berlin Am 28. Juni er. wurden auf biefigen 
Viehmarkt an Schlachtvieh zum Verkauf aufgeſtellt: 

An Rindvieh 1401 Stück. Export⸗Geſchäſte waren 
weniger umfangreich als vorige Woche, und ſtellteu ſich 
die Preiſe für die beſte Waaren, bei mattem Handel auf 
„617 Thlr., mittlere 12—14 Thlr., ordinäre 9—11 
Thlr. pro 100 Pfand Fleiſchgewicht, Beflände wurden 
wicht geräumt 

An Schweinen 2:85 Stück Der Handel war nicht 
libhaft genug, um mehr als mittelmäßige Preiſe zu er» 
zielen, beſte feine Kernwaare wurde vorzugsweiſe geſucht 


und mit 17—18 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht be⸗ 
N orlgeſchtete nach Sambure waren nur febr uns 
be tend 
Schaft 493 Stück. In Folge gedrückter 
5 purden bei heutigen ſtarxken Zutelf⸗ 
f ha nur ſchwache Exportgtſchäſte abge⸗ 
ſſen, ſelbſt für ſchwete und ſette Hammel ue ere 
eiſe ſehr gedruckt. Wittelwoare, welche in großſek aer zahl 


Eiukaufspreſſen d. 


icht unter 


bei leds Octieyr zu 


vorhanden war, ke 

räumt werben, 
Au Kälbern - 

mittelmäßigen Durchſchni tspreiſen bezahlt wurden. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 28 Juni Angekommene Schiſſe: 
Wilhelmine, Jenſen von Marſtall Caroline, Hanſen von 
Marſtall. Teaſer, Stephen von Stornoway. Olga, Jeß 
von Lübeck. Emanuel, Dreier von Kiel. Emilie, Haufen 
von Kiel. Emanuel Kindborg von Weftermid. Doria, 
Carlßen von Raa. n 


Börfen:Merichte. 

Stettin, 29. Juni. Wetter ſchön. 
Temperatur + 15 R. 

An der Börje. 

Weizen ſehr flau, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 
69 71 , feinſter 72-73 , bunter poln. 69—71 
, weißer 72 74 n, ungar. 56—61 , feinfter 
bis 63 „ bez., 83—85pfd. gelber Juli⸗Anguſt geſtern 
Abend 72 % bez., heute 71 ½, 71 & bez., Septbr.- 
Oktober 71—70 bez. u Gd, 70% Br. 1 

Roggen niedriger, pr. 2000 Pfd loco 63—65 , 
ungar. 58-61 , per Juni 64 bez, Juni-Juli 61, 
60 3% bez, Juli-Auguſt 55%, 55 „ bez, September⸗ 


O 54, 53½ „ bez, Oktober Novbr. 52 . bez. g 


361, welche 


— — 


Wind: NW 


Gerſte ohne Umſatz. 7 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 36—88 % bez., 47 bis 
50, fd. Juni 35 4 bez. 

Erbſen per 2250 Pfd loco Futter- 59 % bez. 

Winter rübſen per Sept.⸗Okt. 94%, 93 bz. 
98 Gb., 93 Tr. 

Rappkuchen 2% bez, Septbr.⸗Okt., Oltbr.⸗ 
Novbr., Nov.⸗Dez.⸗Lieferung. 

Rüböl matt und niedriger, loco 12 74 Br., per I} 

„ bez., Zuli-Aoguft 11% % bez. u 

Br., September-Dhiober 11% 4, , Ya 4 bez., 2 
Br. u. Gd. 


Spiritus flau, loco ohne Faß 17% , bez., per 


Juni-Juli 112, 


Juni u. Juni-Jult 162, 4 nom., Juli-Auguſt 168 4, 
5 % 3% bez, Auguſt. Septbr. 16 % bez., Br. 
u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 166, 2 N bez. 
Angemeldet: 5.0 Werl. Roggen. 
Regulirungs- Prei ſe: Weizen 72, Roggen 64, | 
Rüböl 1127, Spiritus 16%, 4 
Bremen, 28. Juni Petroleum ruhig 517, pr. 
September 6 ½2. 
Amfterdam, 28 Juni. Getreidemarkt. (Schluß- 
bericht) Weizen loco geſchäftslos. Roggen loco matter. 
per Juni 215. 50, Oktober 207. 50. Rüböl loco 40, per 
Herbſt 40, per Mai 1870 41. Leinöl loco 34, per Herbſt 
34, per Frübjahr 1870 34. Raps per Oktober 74. 
Antwerpen, 28. Juni. (Schlußbericht.) Petroleum 
behauptet Weiße Type loco 49. Auf Lieferung ge⸗ 
ſchäftslos. ö 
Paris, 28. Juni. (Schluß-Courſe.) 3% Rente 
70. 421, Lembarden 511. 25. 
Liverpool, 28. Juni. (Baumwollenmarkt.) Midd⸗ 
ling Upland 12%,, Orleans 12%, Fair Egyptian 18, 
Broach 10 %, Domta 106, Madras 
4 


Dhollerah 10Y,, 
e Suprna 10 ½, Peruam 121 ,. 


9%, Bengal 8, 


